Welches 
Den 10. Malj 1735 
hoͤchſtvergnuͤgt vollzogen wurdez 
Wolten 
ihre verpflichteſte Gratulation 


Wenden Herrn Braͤuligam 
f Ehren groſſen E 
„ verbundenſt ablegen 
Innenbenandte 
T H O R W 
Saru bey Joh. Nicolai E. E. Hochw. Rath und Gymn. Buche. 


| | es mas dir wohlgefallen 
Wenn dein erfreuter Geiſt die ſchoͤnſten Lieder hoͤrt; 
Nur zuͤrne nicht mit mir / daß auch mein ſchwaches Lallen 
Den angenehmen Thon in ſeinem Tacte ſtoͤhrt. 
Es fordert meine Pflicht ein Opffer dir zu bringen / 
Obgleich mein Poche gar ſchlechte Krafft beſitztt; 
Drum wird ein ſchlechter Vers fuͤr deinen Ohren klingen / 
Weil meine Heder noch dazu nicht zugeſchnitzt. 
Was aber ſchreibe ich? Es ſverden viele Sachen / 
Auf Dich und deine Braut mitgrechte vorgeſtellt / 
Ich aber will vorjetzt das Sprichwort deutlich machen: 
Daß ſich ein gleiches Maar vortrefflich wohl ge⸗ 
au fellt. 
Du haſt in deiner Eh' auch alles wahr genommen / 
Was ein Vernuͤfftiger im Wehlen mercken muß; 
Kein blinder Trieb darff hier in Eure Seele kommen / 
Mein / wo die Gleichheit winckt / da folgt ihr Liebes 
| Schluß. 
Es mag ja Gleichheit ſeyn / wenn wir mit Freuden hoͤren / 
Daß Vorzug / Stand / und Ruhm Wie Bepde * ge⸗ 
5 macht; 
Als SECRET ARIUs ſuchſt du den Ruhm zu mehren / 
Der Deinen / die ſchon G Ott zur ſtillen Ruh gebracht. 
Ard deine Siebſte Braut kaneinen Vater preißen / 
Der gleiches Ambt nebſt Dir mit groſſem Fleiſſe fuͤhrt / 


Das mag ja Gleichhelt ſeyn das mag Vergnügen heiſſen / 


Wenndurch dergleichen Trieb zwo Hertzen ſind gerührt. 
Ja wohl die leich heit ſiegt hier kom̃t ein Paar zuſammen / 
Daß noch den friſchen Lentz in holder Bluͤthe zeigt? 
Hier iſt die beſte Gluth die allerreinſten Flammen / 
Hier wird die Zaͤrtligkeit / der Zaͤrtligkelt geneigt. ae 
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Und ach ol gleiches Maar / Hier iſt ein gleiches geben / 
Hier iſt ein gleicher Sinn / hler iſt ein gleicher Srleb - 

Ss mag die ſchoͤne Braut / nicht an der Erden kleben / 
Sie iſt der Tugend hold / Sie hat den Himmel lieb. 

O ſchoͤnes Gleich und Gleich! fo mag die Feder ſchreiben / 
Daß dieſe keuſche Gluth zu lichter Freude brennt / 

Es kan das Mohlergehn unmoͤglich auſſenbleiben / 
Mo nichts entgegen iſt und die Semüͤther trennt. 

Wer gar zu hoch gewehlt der wird ſich fuͤrchten muͤſſen / 
Wer aber niedrig wehlt / dem folgt der Eckel nach / 

Und wenn ſich Lentz und Herbſt mit ſproͤden Lippen kuͤſſen / 
So faͤllt der eine Theil in banges Ungemach. 

Ich ſchweige dieſesmahl wie ſich das Ungluͤck findet / 
So bald die Laſter⸗Bahn die Seelen anſich zieht; 

Es iſt doch ſchon bekannt / daß alle Luft verſchwindet / 
Und alles Wohlergehn von ſolchem Leben flieht. 

Mohlan das Gegentheil laͤſt mich ohnfaͤhlbahr ſchluͤſſen / 
Daß lauter Glück und Heyl bey gleichen Leuthen wohnt / 

Das Hertz der Eltern will vor Freuden gar zerflieſſen / 

Weil ihr gellebtes Kind im gleichen Bluͤcke thront. 

Es moͤgen andre ſich an Ihrem Gluͤcke ſplegeln 
Denn wer nur Ott hier folgt wird auch geſegnet ſeyn. 

Ja Gottes Guͤttigkeit wurd Ihre Woffnung ſiegeln 
Auch mein ſo treuer Wunſch triefft ſonder Zwelffel ein: 

Ott ſchafſt daß alles Heid und alles Vißvergnuͤ⸗ 


Et gen 
Von dem Serlodfen Paar und Ihren Eltern 
weicht / 
Er wird das beſte eil an Ihre Diebe fuͤgen / 
Auff daß Ihr Sheſtand dem Paradieſe gleicht. 


it dieſen wenigen Zeilen wolte Beyderſeits 
Verlodten zu Ihrem erfreulichen Hochzeit » Tage 
von Hertzen gratuliren. 


Hichael Schultz Gilgenburg. 
LL. AA. Studioſus. 


A Noſſer Gönner! da ſich heut nun dein Leid in Luft verkehret 
hund der Hummel Dir auffs neu EINEN Che⸗Schab beſcheh⸗ 


Bin ich in mir ſelbſt vergnuͤget denn ich nehme Thel Daran, 
Well ich mich bey deinem Wohlſeyn auch zu gleich erfreuen kan. 
Soll ichs Öffentlich geſtehn⸗ fo muß ich mit Recht bekennen / 
Du ſeyſt mir Bedraͤngter itzt eine Stuͤtze mit zu nennen / 
Maſſen Du an Eltern Stelle einen groſſen Theil der Laſt 
Auff Dich (G Ott woll es vergelten) williglich genommen haſt. 
Wundre Dich dahero nicht / daß ich meinen Kiel ergreiffe / 
Ob er ſchon zur Poe ſie gleich noch lange nicht zur reiffe; 
Ich weiß doch / Du nimſts nicht uͤbel / wenns gleich nicht nach Dichter Art 
Maſſen ſich mit den Poeten meine Muſe nicht gepaart. 
Wir ff dahero einen Blick auff das kuͤhne Uuternehmen / 
Uuterließ ich meine Pflicht; ſo muͤſt ich mich billig ſchaͤmen / 
Denn ich bin der Huld nicht würdig die Du an mir ſpuͤhren laͤſt / 


Drumb jo wünfd ich tauſend Glücke 78 4 deinem Hoch⸗ 
zeit⸗Fe 
Gott laß deinen Ehren⸗Tag hoͤchſt — werdẽ 
Und dein kuͤnfft'ger Ehe: Stand fer) entfernet von Bes 
ſchwerden. 


Doch geſchaͤh es / daß ein Hauß⸗Creutz ſich auch etwan ſtellte ein; 
So laß es der Allerhoͤchſte auch dabey erträglich ſeyn! 


Seine Gnade / Lieb und Huld wolle niemagels von dir 
weichen / 
Er laß / wofern wuͤnſchen gilt / dich des a Jahr errei⸗ 
en / 

And in deinem Eheſtande nichts als nur Bergnuͤgen ſehn / 

Ja dein gantzes Thun und Laſſen / croͤne G Ott mit Wohl⸗ 
ergehn. 

Schluͤßlich / ſo empfehl ich mich ferner Deiner hohen Er 

Opffre Dir zu allem Dienſt jederzeit mein gantz Gemuͤt be / 

Kurtz Zeit Lebens will ich zeigen / daß ich dein Verbundener bin 

Und ſo nimm die ſchlechten Zeilen itzt 


deinem Diener 
hin. 


S. S. Braͤuͤnig Fiſchhuſicnſis 
LL. AA. Culcor, 


(o) 


